Ein Rekord an Aufnahmezeit: 
100 m Film = 24 Stunden un- 


unterbrochene Sprachaufnahme 


Ein Stück 
Tefiphon-Schallfilm 
ftark vergrößert. 


Schon einmal hat die FUNKSCHAU kurz über das „Tefiphon“ be- 
richtet !), das die Tonfchwingungen in der normalen Schallplatten- 
fhrift — in Berliner Schrift?) — aufzeichnet, jedoch nidıt auf 
Platten, fondern auf perforierten Normalfilm. Die es Gerät konnte 
nun vor einiger Zeit durch verfdhiedene technifhe Umänderungen 
verbeflert werden. Auch das Äußere hat fich geändert. Da wir 
noch keine Gelegenheit hatten, das neue Gerät auf feine Auf- 
nahme- und Wiedergabegüte zu prüfen oder Frequenzaufnahmen 
herzuftellen, wollen wir uns heute nur mit einer kurzen techni- 
(chen Beichreibung begnügen. 


100 Schallrillen nebeneinander. 


Der große Vorzug des Tefiphon-Verfahrens liegt vor allem in der 
langzeitigen Aufnahme und Wiedergabe, die ununterbrochen bis 

zu 24 Stunden dauern kann, wobei die Apparatur von der Ein- 
Balione bis zur Abfchaltung vollfiändig felbftändig arbeitet. Bei 


(Aufn.: 
Scherz-Wauer - 3) 


Das Teficord, das 
nur für die Wie- 
dergabe von 
Tefiphon-Filmen 
beftimmt itt, 
(Werkaufn.: Tefi- 
Apparatebau Dr. 
Daniel A.-G.) 


1) Heft 45 FUNKSCHAU 1936, Seite 357. 


2) Über die verfchiedenen heute angewandten Schallplattenf&hriften berichtete 
ein Auffatz in Heft 47 FUNKSCHAU 1936, Seite 372. 


CHAU 


arbellerte Tefiphon 


München, 6. 6. 37 


Nr. 23 


Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —.60 


die Wieder- 


Das Tefiphon geöffnet. Links die Aufnahme- rechts 
gabefeite. Rechts oberhalb des Spannungsmeflers das Schnecken- 
getriebe für die Fortleitung und Komprimierung des Schneid- 


<“c 


{pans. Unten die Filmkaflette, oben das „Inhaltsverzeichnis 
mit Rillenzeiger. 


allen anderen Schallaufzeichnungsmethoden ift wegen des be- 
ichränkten Faflungsvermögens der Lautträger mehr oder weniger 
oft eine Überblendung von befpielten auf neue unbefpielte Laut- 
träger notwendig. (Auch bei Tonfilmaufnahmen find bei längerer 
Dauer Überblendungen erforderlich.) 

Die außerordentlicı lange Aufnahmedauer beim Tefiphon wurde 
dadurch ermöglicht, daß der Lautträger, alfo der Filmftreifen, 
bis auf den letzten Platz ausgenutzt wird. So werden auf einer 
Seite des 35 nım breiten Normalfilms 100 Schallrillenneben- 
einander untergebracht. Da außerdem die Filmftreifen zu end- 
lofen Bändern verfhränkt zufammengeklebt find, 
laufen beide Seiten unter dem Schneidftichel vorbei, fo daß bereits 
auf einem einzigen Filmmeter 200 Schallrillen aufgezeichnet wer- 
den. Da einerfeits die Filmtransportgelchwindigkeit bei Sprach- 
aufnahmen 22,5 cm/fec. beträgt und bei Mufik (des breiteren 
I’requenzbandes wegen) 45 cm und andererfeits die Filmkaflette 
max. 100 m faflen kann, erhalten wir insgefamt 20000 m Schail- 
rillen, die rund 24 Stunden Sprache bzw. 12 Stunden Mufik auf- 
gezeichnet enthalten, 


Konftruktive Angaben. 

Diefe lange Aufnahme- (und Wiedergabe)-Dauer fiellt vor allem 
drei fehr hohe Anforderungen an die Apparatur: 1. reibungslofe, 
ftörungsfreie und gleichmäßig e Abführung des beim Schneiden 
anfallenden — im Höchftfall "> km langen — Spans, 2. aller- 
scnauefte Filmführung — ein Hin- und Herpendeln würde Rillen- 
überfchneidungen zur "Folge haben — und 3. haargenaue feitliche 
W eiterfchaltung um einen ltillenabftand nadı je einem Durchlauf 
der Bandlänge. 
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Das Tefiphon, das Aufnahme- und Wiedergabegerät, 
das eine 24ftündige, ununterbrodhene Aufnahme oder 
Wiedergabe erlaubt. - 


Alle drei Punkte hat der Erbauer der Apparatur — Dr. Daniel, 
Köln — in der beften Weife und vor allem in ficher arbeitenden 
Konftruktionen löfen können. Die feitlihe Weiterfchaltung der 
fortlaufenden Tonrille erfolgt durdı Verfchiebung der Aufnahme- 
dofe, während die Filmbahn ftets die gleiche Lage beibehält. Die 
Weiterfchaltung gefchieht allmählich ohne merklihen Ruck, da 
fonft die Abfpielnadel vielleicht aus der Rille fpringen könnte, 
und wird über ein Relais durch eine befondere Markierung auf 
dem Film ausgelöft. Die Klebeftelle der Filmfcleife ift nach einem 
Spezialverfahren hergettellt, das die urfprüngliche Dicke des Film- 
bands faft unverändert läßt. Somit können beim Schneide- und 
Abfpielprozeß an der Klebeftelle keinerlei Stöße auftreten. 


Zur Kontrolle der Schneidefpannung ift ein Spannungsmefler 
eingebaut. Eine weitere Kontrollmöglichkeit befteht im Abhören 
des Aufgenommenen während der Aufnahme. Außerdem ift 
eine Vorrichtung vorhanden, die durch einen Zeiger angibt, wie 
weit das Band jeweils befchriftet ift. Hinter diefem Rillenanzeiger 
wird eine auswechfelbare Papierfkala gelegt, auf die die Rillen- 
zahlen aufgedruckt find und die zu Eintragungen über Länge und 
Inhalt der Schallaufnahmen dient. 


Für kurze Aufnahmen 


braucht man die Kaflette keineswegs mit der Höchftlänge an Film 
(100 m) zu befchicken, fondern kann die Länge der beabfichtigten 
Aufnahmedauer anpaflen. Im Tefiphon laflen fich Filme beliebiger 
Länge zwifdhen 1 und 100 m verwenden; fdıon mit einem Kurz- 
film von 1 m, der etwa 35 Pfennig koftet, ift eine ununterbrodhene 
Sprachaufnahme von ungefähr 15 Minuten oder eine Mufikauf- 
nahme von annähernd fieben Minuten durchzuführen. 

Bei der Umfchaltung des Tefiphons von Aufnahme auf Wieder- 
gabe wird der Schreiber von außen her durch einen Hebel vom 
Film entfernt und hochgehalten, während die — gleichfalls mit 
einem Saphir ausgerüftete — Abfpieldofe auf den Film nieder- 
gleitet. Mit Hilfe des Rillenzeigers und der bereits erwähnten 
Papierfkala (,‚‚Inhaltverzeichnis“) kann jede beliebige Stelle aus 
dem Film ausgewählt werden, das zeitraubende und mühfame 
Um- und Rückfpulen der Filmftreifen bis zu der gewünfcten 
Stelle ift alfo nicht nötig. Nach der Einftellung erfolgt die Füh- 


rung der Abtaftdofe durch die Tonrille allein. Wie die Herfteller 


des Tefiphons mitteilen, follen fi die Aufnahmen mindeftens 
hundertmal ohne wahrnehmbaren Frequenzabfall und ohne merk- 
liche Erhöhung des Störfpiegels abfpielen laflen. 


Das ‚Teficord“ nur für die Wiedergabe. 


Neben dem Tefiphon, das als Aufnahme- und Wiedergabegerät 
gedadt ift und eine Schneide- fowie eine Abfpieldofe enthält, 
wurde nocdı ein zweites Gerät entwickelt, das „Ileficord‘“, das 
nur für die Wiedergabe von Tefiphonfilmen beftimmt ift. 
Ein Verftärker ift in beiden Apparaten nicht eingebaut, die Be- 
dienung ift äußerft einfach und befchränkt fidı auf wenige Hand- 
griffe. Leider aber liegt der Preis des Tefiphons mit RM. 950.— 
fo hoch, daß das Gerät für den Privatgebraucı wohl felten in 
Frage kommen dürfte. Herrnkind. 


Rundfunk-Empfangsanlagen und Blitzgefahr 


Die beiden Möglichkeiten der Blitzgeiahr. 


Die Rundfunk-Empfangsanlage umfaßt neben anderem meift audı 
eine Antenne und weift in der Regel eine Verbindung mit dem 
Lichtnetz auf (Abb. 1). Befindet fih die Antenne im Freien oder 
aut dem Speicher (Dachboden), fo ift fie durch Blitzfchlag gefährdet. 
Falls die Stromverteilung über Freileitungen gefchieht, befteht eine 
weitere Blitzgefahr für das Empfangsgerät auch über die Netz- 
leitung. Während man der über die Antenne drohenden Blitz- 
gefahr größte Aufmerkfamkeit fchenkt, beachtet man die durch 
Freileitungen gegebene Gefährdung leider viel zu wenig. Die fol- 
genden Zeilen wägen beide Gefahren gegeneinander ab und fdhla- 
gen billige Schutzmaßnahmen gegen die ‚‚Netzleitungsgefahr“ vor. 


Die im Vergleich mit der Freileitung in der Regel größere Höhe 
der Antenne (Abb. 2) bedeutet eine befondere Gefährdung durch 
Blitzfchläge. Die Freileitungen haben aber wefentlich größere 
Ausdehnung als die Antennen. Daraus erklärt fidı die Tatfache, 


Oben: Abb. 1. Das Empfangsgerät ift 
auch über die Netzleitung blitzgefährdet, 
wenn die Netzleitung eine Freileitung ift. 
Oben rec&hts:Abbh.2. „Die im Vergleid 
mit der Freileitung in der Regel größere 
Höhe der Antenne bedeutet eine befon- 
dere Gefährdung durch Blitzfcläge.“ 
Rechts: Abb. 3. Freileitungen, die über 
Höhenrücken führen, können häufig von 
Blitzfchlägen getroffen werden. 


daß Freileitungen — und zwar vorwiegend folde, die gemäß 
Abb. 3 über Höhenrücken führen — recdıt häufig vom Blitz ge- 
troffen werden. Solche Blitzfhläge können fih u. U. fehr unan- 
genehm auswirken, weil die Freileitungen während eines Gewit- 
ters meift unter Spannung bleiben: Der durdı einen Blitzfchlag 


eingeleitete Lichtbogen wird durch den vom Kraftwerk herrühren- 
den Strom nämlich folange aufredıt gehalten, bis die Sicherungen 
darauf anfprecen. Blitzfchläge in Freileitungen können [ich aber 
audı dadurch fchädlich auswirken, daß ein Rundfunk-Empfänger, 
der — wie das häufig der Fall it — mit einer guten Erdung in 
Verbindung fteht, einen gefahrbringenden Überf&hlag von den 
Netzleitungen zur Erde ermöglicht. 


Darum Blitzfchutz auch für die andere Seite! 


Sofern man verlangt, daß die Empfangsanlage von der Antennen- 
feite her gegen die Blitzgefahr gefchützt wird, follte man auch 
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Abb. 4. Würde man den Netzfdalter 
fo ausbilden, fo könnte ein Blitzein- 


Zmpforger 


art FR {chlag. wenigftens zu einem Teil un- 
J=- ein‘ mittelbar in die Erdleitung geleitet 
2 = 0U5" werden. 
Empfanger -£ro0ung 
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gegen die über die Freileitungen drohenden Blitzgefahren auf die 
Empfangsanlage ähnliche Schutzmaßnahmen fordern. Die ein- 
fachfte Schutzmaßnahme ift wohl die, den Netzftecker des Emp- 
fängers bei Gewittergefahr aus der Netzfteckdofe zu nehmen. 
Eine zweite beftünde darin, den Netzeingang des Empfängers — 
etwa entiprechend Abb. 4 — doppelpolig abzufchalten und eben- 
falls doppelpolig an die Erdbuchfe des Gerätes zu legen. Hier- 
durch ift dem über die Netzlitze eindringenden Blitzftrom die 
Möglichkeit gegeben, zu einem wefentlichen Teil vom Netzeingang 
aus unmittelbar in die Erdleitung überzugehen, fo daß Be- 
fchädigungen des Empfängers, wie fie bei nur einpoliger Abichal- 
tung des Netzteiles oder bei Verzicht auf die Erdung des abge- 
fchalteten Netzteiles auftreten können, kaum mehr zu erwarten find. 
Deshalb der Vorfchlag an die Induftrie: Man rüfte wenigftens die 
Wecdlfelftrom-Netzempfänger mit folchen Schaltern aus, da vor 
allem diefe Empfänger vielfach in Gegenden Verwendung finden, 
in denen die Stromverteilung über Freileitungen gelchieht. 

F. Bergtold. 
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Der Weg, den wir wandern 


RückIchau und Vorlchau auf die Entwicklung der Antennen!) 


Mit der Hochantenne fing es an. 

Als man im wefentlichen noch auf Detektorapparate angewiefen 
war, und als man mit den Röhrengeräten noch einige Schwierig- 
keiten hatte, ftand die Antennenanlage in hohem Anfehen. Da- 
mals wurde der Satz geprägt, daß eine gute Hochantenne der 
befte Verftärker fei. Man hat fich daher in der Anfangszeit der 
Rundfunktechnik dem Antennenbau fehr eingehend gewidmet. 
Man fpannte große und lange Antennen, die hoch und frei auf- 
gehängt waren, man ordnete die Ableitung in großem Abftand 
von den Wänden und benutzte gute, häufig eigens hergeftellte 
Erdungen. Antennen, Ableitungen und Erdleitungen waren damals 
vielfach außerhalb des Haufes angeordnet. Das machte es mög- 
lich, mit einfachen Blitzfchutzeinrichtungen den Empfänger und 
das Haus des Rundfunkhörers zuverläflig gegen die Folgen der 
Blitzfchläge zu fichern. Dies alles hat fidı jedoch in der Zwilchen- 
zeit weitgehend geändert. Drei Dinge find es vor allem, die auf 
die Entwicklung der Antenne wefentlich eingewirkt haben: die 
Erhöhung der Leiftungen der Rundfunkfender, die Erhöhung der 
Empfindlichkeit der Empfänger und fcließlih die Einführung 
des Schwundausgleicıs bei allen größeren Geräten. 


Die Verftärkung der Sender führte zunächft 
zur Antennenverkürzung. 


Wir wiflen, daß die Sendeleiftung faft aller Sender im Laufe der 
letzten 12 Jahre auf den zehn- bis hundertfachen Wert erhöht 
worden ift. Bemerkenswerterweife waren die Rundfunkhörer mit 
guten Hochantennen anfangs von diefer Erhöhung der Sendelei- 
ftungen nicht fonderlich erbaut. Für fie ergab fich nämlich als Folge 
der Vergrößerung der Sendeleiftungen eine mangelhafte Trenn- 
fchärfe, d. h. die damaligen Empfänger waren nicht imftande, die 
kräftig hereinkommenden Sender voneinander zu trennen und 
es kam vor, daß irgend ein ftarker Sender mehrere benachbarte 
Sender reftlos „zudeckte“. Man zog auf Seiten der Rundfunkhörer 
aus diefer Erfcheinung aber zunädhft nicht den Schluß, daß die 
Irennfchärfe der Empfänger unzureichend fei. Vielmehr fchob 
man die Schuld auf die Antenne und fucte die urfprünglichen 
Verhältniffe durch Antennenverkürzungen wieder herzuftellen. 
Das Verkürzen beforgte man entweder dadurch, daß man mit 
Hilfe von Ifolatoren Teile der Antenne abtrennte oder dadurdh, 
daß man elektrifche Verkürzungseinricıtungen (Kondenfatoren) 
zwifchen die Antennenableitung und den Empfänger fchaltete. 


Die Hochantenne verfchwindet. 
Da kam fehr bald die Erhöhung der Empfindlichkeit der Emp- 


fänger hinzu. Sie fchien im Verein mit der Senderverftärkung die 
Hochantenne überhaupt überflüfüg zu machen. Die Empfindlich- 
keitsfteigerung hatte nämlich zunädft diefelbe Folge wie die Er- 
höhung der Sendeleiftungen: Die empfindlichen Geräte konnten 
kräftig ankommende Sender nicht trennen, wenn fie an beftehende 
gute Hochantennen angeihloflen wurden. Man fand rafch heraus, 
daß audı Behelfsantennen genügende Empfangsmöglickeiten bo- 
ten, und daß die Trennfdhärfe, die die Empfänger hier zeigten, 
weit befler war als bei Anfchluß an Hochantennen. 

Nun hatte fchon vorher wenig Neigung für den Antennenbau be- 
ftanden. Eine richtige Hochantenne zu bauen, erfordert immerhin 
einige Umftände und verurfacht Koften. Es kann daher nicht ver- 
wundern, daß in Werbefcriften und Auffätzen immer klarer zum 
Ausdruck kam, ein guter Empfänger fei nicht auf die Antenne 
angewiefen, er arbeite an einer Behelfsantenne und ja felbft allein 
bei Anfhluß an das Lichtnetz durchaus zufriedenftellend. Die 
Hochantenne habe ausgedient und fei nur mehr nötig für folche 
Rundfunkhörer, die fidh nicht zum Kauf eines neuzeitlichen Ge- 
rätes entichließen könnten. Daß diefer Gedanke falfch ift und in- 
zwifchen feine Korrektur erfahren hat, ift dem Lefer der FUNK- 
SCHAU nichts Neues. Soll der Rundfunkempfang möglichft ftö- 
rungsarm fein und verlangt man ein gutes Arbeiten des Schwund- 
ausgleichs, fo führt der Weg dazu allein über eine gute Außen- 
antenne. — Der Wunfch nach wenig Störungen brachte die Ent- 
wicklung wieder ein Stück vorwärts. 


Über die gefchirmte Antennenableitung gelangte die Hochantenne 
wieder zu Aniehen! : 
Die ausgiebige Empfindlichkeitsfteigerung der Empfänger hatte 
nämlich auch eine andere Seite. Sie wirkte fich nicht nur auf den 
Empfang, fondern ebenfo auf die Wiedergabe der Störungen aus. 


1) Wer fidı eingehender über alle Fragen rund um die Antennen unterrichten 
will, lefe das „Antennenbuch“, das fich durch gute Verftändlichkeit und einen 
fehr reichen, auf die Praxis abgeftimmten Inhalt auszeichnet. Das Buch ift im 
Verlag _der G. Franz’fhen Buchdruckerei, München, Luifenftraße 17 erfchienen 
und koftet kart. RM. 3.40, geb. RM. 4.75. (Die Schriftleitung.) 


Vergl. dazu: »RückIchau und Vorichau auf die Empfängerent- 
wicklung« in Heft 3, Funkichau 1936 und »RückIchau und Vor- 
ichau auf die Ferniehentwicklung« in Heft 2, Funkfchau 1937 


Man ftellte bald allgemein feft, daß man mit einer Behelfsantenne 
oder mit einer Lichtantenne hinfichtlich des Empfangs zwar zu- 
frieden fein konnte, daß aber die Störungen viel zu kräftig zur 
Geltung kamen. Wie konnte man fie aber anders verringern als 
durdı Anwendung einer Außenantenne ? 

Mehr nodı: Die gute alte Hochantenne wurde fogar weiter ver- 
vollkommnet. Die Antennenableitung, die man früher unge- 
fchirmt aufgehängt hatte, wurde mit einer Abfchirmung verfehen. 
So entftand die gefchirmte Antennenanlage, die freilich wegen der 
großen Belaftung durch die Kapazität der gefchirmten Ableitung 
nur wenig Empfangsfpannung lieferte, die aber bei günftiger 
Ausführung doch erheblich weniger Störungen bradıte, als die 
nichtgefchirmte Anlage. 


Kurz- und Stabantennen bewährten fich noch nicht. 


Mit der gefchirmten Antennenanlage in diefem urfprünglichen 
Aufbau haben nicht alle Antennenbauer nur Freude erleben dür- 
fen. Oft kam es vor, daß das Kabel den Empfang allzufehr 
{hwächte und vielfacı war von einer Verminderung der Störun- 
gen nicht viel zu merken. Das lag einerfeits daran, daß die Auf- 
ftellung gefchirmter Anlagen Erfahrung und faubere Arbeit ver- 
langte und anderfeits auch daran, daß die gefcdiirmten Anlagen 
anfänglich mit unzulänglichen Mitteln hergeftellt wurden: Man 
benutzte nicht mehr langdrähtige Hochantennen, fondern kleine 
Kurz- oder Stabantennen, wie fie feinerzeit mit der gefcdirmten 
Ableitung aut den Markt kamen. Diefe Antennen hatten vielfach 
recht wenig Kapazität. Statt der Kapazität das nötige Augenmerk 
zu ichenken, ließ man lieber einer blühenden Phantafıe freien 
Lauf und fchuf immer neue Antennengebilde. Nur wenige An- 
tennenbauer haben damals große Antennen mit hoher Kapazität 
in geichirmten Anlagen verwendet. 

Daß der Empfang mit kleinen Antennen, die unmittelbar auf 
gefhirmte Ableitungen gefchaltet find, recht fhwad ift, zeigte 
fich zunäcft nur vereinzelt. Die Empfindlichkeit der Geräte ftieg 
nämlich inzwifchen nodı weiter und war nun fo, daß man die in 
gefhirmten Anlagen vorhandene Empfangsfhwädiung kaum 
bemerkte. 

Da kam ein neuer Anftoß von außen: Der Schwundausgleich. 
Er hat nachdrüclicı auf die mangelhaften Empfangseigenfchaften 
der früheren gefchirmten Antennenanlagen hingewiefen: Als Emp- 
fänger mit wirkfamem Schwundausgleich in größerer Zahl gekauft 
wurden, häuften fih bald die Klagen über die zu geringe Wirk- 
famkeit des Schwundausgleiches. Man gab vielfach den Herftellern 
der Geräte die Schuld, tat ihnen damit aber unrecht. Mangelnder 
Schwundausgleich ift nämlich in den meiften Fällen nur eine Folge 
zu geringer Antennenwirkfamkeit: Bekommt der Empfänger aus 
der Antennenanlage zu wenig Spannung, fo kann er bei Emp- 
fangsfhwund felbft mit der ihm eigenen hohen Verftärkung den 
Sender nicht voll zur Geltung bringen. Der mit Schwundausgleich 
ausgeftattete Empfänger muß bei durchfchnittlicher Empfangs- 
{fpannung mit weit heruntergeregelter Verftärkung arbeiten, um 
bei Empfangsfhwund die nötige Referve zu haben. Damit der 
Empfänger aber bei durchfchnittlicher Empfangsfpannung mit ge- 
ringer Verftärkung auskommen kann, braudıt er eine befonders 
wirkfame Antenne. Kleine, unmittelbar auf ein Abfchirmkabel 
arbeitende Antennen find daher nur bei ganz geringer Länge der 
gefchirmten Ableitung und bei guter Empfangslage verwertbar. 


In. diefer Not tauchten die Übertrager für Antennenanlagen auf. 


Unfere großen Überlandnetze find nur dadurch möglich gewor- 
den, daß man es gelernt hat, in Transformatoren die von den 
Kraftwerken erzeugten Spannungen auf hohe Werte und dann 
wieder von hohen auf niedere Werte umzuwandeln. Die Über- 
trager, die in den Antennenanlagen benutzt werden, erfüllen eine 
fehr ähnliche Aufgabe, wie dort die Transformatoren: Sie wan- 
deln die hohe Antennenfpannung um in niedere Spannung und 
geben fie auf das Kabel, am Ende des Kabels wandeln fie die 
niedere Spannung in hohe um und liefern fie an den Empfänger. 
Durcd die Verringerung der Kabelfpannung ift es möglich ge- 
worden, auch an kleinen Antennen, und zwar felbft mit langen 
gefchirmten Leitungen hohe verfügbare Empfangsipannungen zu 
erzielen. Die kleinen Antennen aber find nicht nur vom baulichen 
Standpunkt aus wichtig, fondern fie haben auch infofern Bedeu- 
tung, als kleine Antennen eine befonders wirkfame Störbekämp- 
fung ermöglichen. 


Gemeinfchafts-Antennenanlagen beginnen fich heute durchzuietzen. 


Als man noch gefchirmte, übertragerlofe Anlagen baute, wurden 
bereits Verftärker gefdhaffen, welche die von einer einzigen Antenne 
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aufgenommene Spannung fo verftärken, daß bis zu 40 Rund- 
funkgeräte an das Abfchirmkabel angefchloflen werden können. 

Man hätte erwarten follen, daß der Gedanke der Gemeinfchafts- 
anlagen fofort von den Architekten und Bauherren, Hausbefitzern 
und Genoflenfchaften, von den Mietern und Hausverwaltungen 
mit Begeiflerung aufgegriffen würde. Die Geftehungskoften des 
einzelnen Anfchlufles einer folchen Gemeinfcaftsanlage, deren 
Verteilungsleitungen unter Putz verlegt werden können, ftellen 
fich nämlich im allgemeinen niedriger als die Koften für eine hin- 
fichtlida Empfang und Störbefreiung nicht ganz fo gute Finzel- 
Antennenanlage. Die Architekten jedoch mißtrauten zunädft die- 
fer neuen Sache. Den Bauherren, Hausbefitzern, Hausverwaltun- 
gen und Genoflenichaften war die Gemeinfcafts-Antennenanlage 
zu teuer und unter den Mietern konnte hinfichtlich einer folchen 
Anlage eine Einigung nur ausnahmsweife erzielt werden. Jetzt 
erft, nachdem die Gemeinfchaftsanlage doch fchon rund zwei Jahre 
alt ift, beginnt man fidh hier und dort ernfthaft dafür zu inter- 
eflieren. Vielleicht wird es nur noch ein paar Jahre dauern, bis 
die Gemeinfchaftsanlage, die die einzelnen Wohnungen mit Rund- 
funkempfang verforgt, genau fo zum Haus gehört, wie die elek- 
trifche Lichtanlage. Mit den Übertragern würde es möglich, klei- 
nere Gemeinfchaftsanlagen ohne Verftärker zu bauen. Schon man- 
cher Befitzer eines Einfamilienhaufes oder Inhaber einer großen 
Wohnung machte fich dies zunutze, indem er mit Hilfe der Über- 
trager mehrere Empfängeranfclußmöglidikeiten herftellen ließ. 


Die neueften Erfahrungen. 


Die wohl bedeutfamfte Erfahrung bezieht fih darauf, daß der 
Erdungsfcalter, auf den man anfangs fo großen Wert legte, bei 
den Antennenbauern und Rundfunkhörern entgegen den ÄAnten- 
nenvorfchriften an Bedeutung immer mehr verloren hat: Wäh- 
rend der letzten Jahre hat man in wadhfendem Umfang die Blitz- 
{cChutzpatronen (eine Schutzfunkenftrecke) als alleinige Blitzfchutz- 
einrichtung benutzt. Man hat mit foldhen Patronen keine fchlech- 


Neues Verlultfaktor - Meßgerät 


Für den Hochfrequenz-Ingenieur ift die Kenntnis der dielektrifchen 
Verlufte von Ifoliermaterialien von großer Bedeutung, kommt es 
doch häufig darauf an, die wirtfchaftlich und hochfrequenztechnifch 
günftigfien Materialien richtig zu beftimmen. In der Rundfunk- 
Induftrie z. B. müflen fehr oft Unterfuchungen diefer Art an kera- 
mifchen Erzeugniffen oder an Kunftftoffen, wie Bakelit, Hartpapier 
und Trolitul vorgenommen werden. 

Neuerdings wird ein vielfeitig verwendbares Verluftfaktor-Gerät 
von Siemens & Halske hergeftellt. Das neue Verluftfaktor-Meß- 
gerät arbeitet nach dem Subftitutionsverfahren. Bei diefer Methode 
wird nach Abb. 1, die das Schaltbild des Meßgerätes zeigt, die 
hochfrequente Meßfpannung von einem Röhrengenerator erzeugt 
und einem Refonanzkreis zugeführt, deflen Kondenfator (Cx) bei 
der erften Meflung den zu unterfuchenden Stoff als Dielektrikum 
enthält. Die am Refonanzkreis fih im Refonanzfalle ausbildende 
Spannung ift abhängig vom Verluftfaktor des den Kondenfator 
ausfüllenden Dielektrikums. Die Spannung am Refonanzkreis wird 
über ein Röhren-Voltmeter gemeflen, deflen Kopplung und Git- 
tervorfpannung aus Gründen der richtigen Anpaflung an die je- 
weiligen Betriebsverhältnifle über zwei Bedienungsgriffe in weiten 
Grenzen veränderlic find. Bei der zweiten notwendigen Meflung 
verfährt man fo, daß man den Kondenfator, der den zu unter- 
fuchenden Stoff trägt, durch einen verluftfreien Plattenkondenfator 
mit veränderlicher Kapazität erfetzt und die bei der erften Mef- 
{ung durch das Dielektrikum hervorgerufene Dämpfung des Re- 
fonanzkreifes durdı Zufchalten bekannter ohmfcher Widerftände 
nachbildet. Die Umfchaltung der Kondenfatoren gefchieht durch 
einen Wanderftöpfel. Da gleiche Dämpfung beider Kreife durd 


Das Verluft- 
faktormeß- 
. gerät ift in 
einen hand- 
lihen Kof- 
fer einge- 

baut. 


Mit diefen Spezialgefä- 
ßen kann auch der Ver- 
luftfaktor von teigigen 
oder flüffigen Maßen be- 
ftimmt werden. 


ten Erfahrungen gemacht. Man mußte anderfeits feftftellen, daß 


die Erdungsfcalter audı keinen vollkommenen Schutz gewähren 


konnten. Hinfichtlidı der atmofphärifchen Entladungen beobach- 
tete man übrigens auch, daß bei Netzftromverteilung über Frei- 
leitungen der Empfänger auch von diefer Seite her einer nicht zu 
unterfchätzenden Blitzgefahr unterliegt. 

Bezüglich des Überfpannungsfcdutzes konnte man beobachten, daß 
die Glimmableiter, die den Vorfdhriften gemäß als Überfpan- 
nungsfchutz zuläflig find, gelegentlich eine recht merkwürdige und 
unangenehme Frfcheinung hervorrufen können: Durch Glimm- 
ableiter mit geringer Anfprechfpannung find bei Verwendung 
eines nicht geerdeten Gegengewichtes dadurch Störerfcheinungen 
möglich, daß der Glimmableiter vom Netzteil des Empfängers 
aus über irgend eine Kapazität (beifpielsweife über die Kapazität 
des Netztransformators) gegen die Erde eine Spannung erhält, 
die ein im Takt der \etzfpannung auftretendes Glimmen ver- 
urfacht. Diefes Glimmen hat Stiörwellen zur Folge, die fich im 
Empfänger auswirken können. 

Eine weitere Erfahrung lehrt, daß das Überkreuzen von Stark- 
firomleitungen durch Antennen doch Gefahren in fih birgt: In 
den letzten 12 Jahren find mehrere Menfchen durch folcdhe Über- 
kreuzungen ums Leben gekommen. 

Schließlicdı hat die Praxis gezeigt, daß man für die ÄAntennen- 
anlagen — insbefondere für folcdhe mit gefchirimter Ableitung — 
vielfach Bauteile mit ungenügender Wetterbeftändigkeit verwen- 
det, was zur Folge hat, daß die durchfchnittliche Lebensdauer 
einer Antennenanlage heute noch viel geringer ift als die einer 
Lichtanlage. 
Hoffen wir, daß man diefe Erfahrungen und Beobachtungen mit 
allen Kräften verwertet, um nun bald die den heutigen Bedin- 
gungen und Anforderungen entfprechenden Antennenanlagen zu 
ichaffen, die hinfichtlidı der Höhe der Empfangsfpannung und 
der Wirkfamkeit der Schirmung wefentlich über den Durdhfcnitt 
der heutigen Anlagen hinausragen können! F. Bergtold. 
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gleiche Spannung im Refonanzfalle bei unveränderter Kopplung 
und Vorfpannung des Röhren-Voltmeters gekennzeichnet wird, 
läßt fich aus der Größe des Zufatzwiderftandes, der zur Erzielung 
gleicher Dämpfung notwendig ift und aus der Betriebsfrequenz 
der Verluftfaktor des Prüflings leicht errechnen. 
In konftruktiver Hinficht weift das neue Gerät anderen Ausfüh- 
rungen gegenüber beachtliche Vorzüge auf. Der Generator befitzt 
einen Frequenzbereich von 0,1 bis 10 MHz (3000 m bis 30 m), def- 
fen fünffache Umf&haltung nicht mit Hilfe von anfteckbaren Spulen 
vorgenommen wird, fundern durc einen eingebauten Drehfchal- 
ter. Dadurch vermeidet man außenliegende Teile, die bei unvor- 
fihtiger Behandlung (lie Arbeitsweife des Meßgerätes beeinträch- 
tigen könnten. Die Änderung der Betriebsfrequenz innerhalb der 
einzelnen Bereihe übernimmt ein in Frequenzeinheiten geeichter 
Spezialdrehkondenfator. Der Normalkondenfator ift als Platten- 
kondenfator mit Grob- und Feineinftellung ausgebildet. Nachdem 
der Plattenabftand des Normalkondenfators über eine Spindel mit 
vlikrometereinteilung verändert und gemeflen werden kann, ift 
es möglich, die Dicke des Prüflings einfach zu meflen und außer- 
dem ift auf diefe Weife das Gerät audı zur Beftimmung von Ka- 
pazitäten in einem Bereich von 20 bis 1000 pF verwendbar. Der 
Kondenfator, der bei der Mefiung den Prüfling trägt, befteht 
gleichfalls aus zwei Platten, die über eine Feder gegeneinander- 
gepreßt werden und von denen eine in einem Kugelgelenk gela- 
gert ift, um bei nicht ganz parallelen Flächen des Prüflings eine 
gute Auflage ficherzufiellen. Der Refonanzkreis befitzt fehr ge- 
ringe Dämpfung, um auch bei Meflungen von Stoffen mit kleinften 
Verluftfaktoren eine befriedigende Meßgenauigkeit zu erzielen. 
Die Meßgenauigkeit des für einen Verluftwinkelbereich von 0,01 
bis 20% eingerichteten Meßgerätes muß als fehr gut bezeichnet 
werden, nachdem die Unficherheit der Verlufifaktormeflung bei 
tgd bis 0,1% nur 4 0,005%0 des gemeflenen Wertes beträgt. Selbft- 
verftändlicı laflen fich unter Verwendung von Spezialgefäßen 
auch teigige und flüflıge Maflen, z. B. Holierlacke ufw. unterfuchen. 
Werner W. Diefenbac. 
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(Schluß) 
Der Aufbau. 


Der Wander-Super ift zwar nicht fo raffiniert aufgebaut wie man- 
cher neuzeitlidie Induftrieempfänger, erreicht aber dennoch die 
recht geringen Abmeflungen von 29,5 x20,5x 16,5 cm bei einem 
Gewicht von etwa 0,3 kg, und befitzt den großen Vorteil, daß er 
fich wirklich leicht bauen läßt. Was nützt “der raffiniertefte Auf- 
bau, wenn er für den durchfchnittlichen Baftler zu fchwierig ill? 
Er würde docdı nur zu Mißerfolgen und zu einer geringen Be- 
triebsficherheit führen, abgefehen davon, daß es nicht leicıt mög- 
lich fein wird, die Abmeflungen des Wander-Super und fein un- 
übertroffen geringes Gewidıtt noch wefentlih zu unterbieten: 
Schon mit Rückficht auf die Aufnahmefähigkeit der Rahmen- 
antenne find der Verkleinerung des Koffer-Supers bald Scdiwan- 
ken gefetzt. 

Wir bauen zunäcdhfit das Chaflıs auf, das von dem eines ortsfeften 
Einpfängers auf den erften Blik kaum zu unterfceiden ift und 
nicht die geringften räumlichen Schwierigkeiten bietet. Bei der 
Verdrahtung diefes Chaflıs ii aber unbedingt zu beachten, daß 
jeder Widerftand oder Bloc zw ei fefte Stützpunkte befitzen muß, 
damit die Verdrahtung vollkommen fiabil wird. Diefer Grund- 
fatz wurde bei dem neuen Modell nodı konfequenter befolgt als 
bisher, obwohl nur ein einziger ‚„künftlicher“ Verdrahtungsftütz- 
punkt in Form einer ifoliert ins Blech gefetzten Schraube ver- 
wendet wird, während im übrigen als Verdrahtungsftützpunkte 
nur die leeren Anfchlüffe der Röhrenfaflungen benützt wurden. 
Es fei aber auch an befonders forgfältige Hol ıtionen, gute Lötun- 
gen und an das Sichern fämtlicher Schrauben und Muttern mit 
Lack erinnert. Auch die Verwendung ausichließlich erftklafliger 
Teile ift Bedingung dafür, daß der Wander-Super feine volle 
Leiftung wirklich ergibt und auf die Dauer behält, denn gerade 
ein Kofferempfänger ift im allgemeinen einem ziemlich rauhen 
Betrieb ausgefetzt und hätte doc feinen Zweck völlig verfehlt, 
wenn er zeitweife zu verfagen beginnen würde! 

Die Ofzillator-Spule wird als unabgefchirmie Eifenfpule geliefert, 
jedoch ft ein kleiner Abfchirmbecter dazu erhältlich, den wir mit 
zwei Gewindefpindeln befefiigen. Innerhalb diefes Bechers ift auch 
der 100-pF-Gitterblok und der 50-kQ-Ableitwiderftand für das 
Ofzillatorgitter einzubauen, fo daß alfo diefe beiden Schalt- 
elemente auf der Unterfeite des Chaflıs nicht mehr auftauchen. 
Dies feji erwähnt, weil die Unterbringung der Ofzillatorgitter- 
Kombination aus dem Bauplan nicht zu erfehen ift. Die Citter- 
kombination des Audions ift übrigens nicht mehr im ZF-Filter, 
fondern im Gitterabfchirmhelm diefer Stufe untergebracht. Der 
empfindliche ZF-Kreis kann im neuen Modell fo eingebaut wer- 
den, wie ihn die Fabrik liefert, braucht alfo nicht mehr unten 
zwifchen die Röhrenfafiungen gezwängt zu werden. 

Ift das Chaflis fertig ver deahter, fo gehen wir an die Vorbereitung 
der Frontplatte, die den Lautfpr echer, die Bedienungsorgane und 
die Rahmenantenne trägt. Diefe Anordnung dürfte hinreichend 
klar fein. Auch hier finden wir eine erfreuliche Vereinfachung in 
dem Wegfall des Nockenfchalters. Lediglich zur Montage des 
Hauptdrehkos und des Rückkopplungsdrehkos ift zu erwähnen, 
daß fie der vollftändigen Abfchirmung halber in Blechbüchfen ge- 
fetzt werden, die aber praktifch fehr leidıt aufzutreiben find, denn 
wir brauchen ja bloß eine leere Schuh- oder Hautcremebüchfe zu 
reinigen und mit Aluminiumfarbe anzuftreichen! Die Verbindung 
von den Drehbkos zum eigentlichen Empfängerchaflis muß über 
verlufiarme Panzerkabel erfolgen. (Die Rahmenantenne wickeln 
wir am beften erft dann, wenn der Empfänger fertig montiert und 
vorerprobt ift, damit die Litzenwicklung nicht beim "Experimentie- 
ren etwa ihre Straffheit verliert oder zerreißt: die W iklung macht 
jedocdı keinen Teil des Empfängers unzugänglich.) 


Nun wird das Chaflıs mit der Frontplatte verfchraubt. Wir ftellen’ 


dann die wenigen Verbindungen (insgefamt adıt) zwifchen diefen 
beiden Teilen her. Den Koffer haben wir inzwifchen fo vorbereitet, 
wie es die Lichtbilder zeigen, d. h. es wird eine Sperrholzplatte 
eingefetzt, fo daß für die Batterien ein gefondertes genau pallen- 
des Fach entfieht. Ferner empfiehlt es fich, am Chaflıs hinten zwei 
herausfiehende Scrauben anzubringen, die durch entfprechende 
Bohrungen in der Rückwand des Koffers nach hinten heraustreten 
können und die fpäter nach Aufziehen von Kordelmuttern dazu 
dienen, den Empfänger vollkommen ftabil im Koffer feftzubalten. 


Inbetriebnahme. 


Zuerft fchließen wir den Fleizakku an und überzeugen uns davon, 
daß die 2-Volt-Heizfpannung an den Heizfedern fämtlicher Röh- 
renfaflungen liegt. Dann Ichließen wir die Anodenbatterie an, 
* jedoch liegt in Reihe mit diefer eine 30-mA-Sicherung und ein 
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Links 
Stromquellen, ein Spezialakku und eine Spezialanodenbatterie für Reifegeräte, 


Chaflıs und Frontplatte zufammengebaut und zufammengefcaltet. 


die nämlichen Stromquellen übrigens, die auch die Induftrie in ihren Koffer- 


empfängern verwendet. 


mA-Meter, welches bei einem ordnungsgemäß gefdialteten Gerät 
vor dem Einfetzen der Röhren noch nicht den geringften Strom 
anzeigen darf. Nun werden die ltöhren eingefetzt und zunächft 
die gefamte TO = aus der Anodenbatterie geprüft (14 
bis 15 mA), dann das Audion auf Rückkopplungseinfatz unter- 
fucht. Da wir die Rahmenantenne nodı nicht gewidselt haben, 
legen wir über den 10-pl-Block eine kleine Hilfsantenne an, mül- 
fen uns aber bei diefen Verfuchen natürlich auf Mitteiwellenemp- 
fang befchränken. Bei langfamem Durchdrehen des Hauptdrehko 
und gleichzeitigem fiändigen Hin- und Herdrehen des Hilfsdrehko 
wird der Ortsfender ficher bald einzuftellen fein. Sollte jedoch 
vocı kein Empfang zu erreichen fein, fo umgehen wir verfuchs- 
weife die KF3, indem wir diefe Röhre herausziehen und die 
Hauptanode der Acdtipol-Mifchröhre proviforifh mit dem roten 
Anfchluß des ZF-Bandfilters verbinden. Wie im übrigen das rich- 
tige Schwingen der Adhtpolröhre überwact werden kann, wurde 
in der vorjährigen Befchreibung erwähnt. Fehler an diefer Stelle 
find jedoch bei guter Arbeit kaum zu erwarten. 

If die KF3 wieder eingefetzt und find alle etwaigen F'ehler beho- 
ben, fo gehen wir an die außerordentlich einfache Abgleichung: 
die Rückkopplung wird ohne Empfang eines Senders gerade eben 
fo weit angezogen, daß die Sciwingungen einfetzen, was fich durdı 
einen leichten Knac bemerkbar macht. Durch Nachttellen der Ab- 
gleichichraube des ZT-Bandfilters (was ohne jede Gewalt zu er- 
folgen hat) verfuchen wir nun, die Rückopplungsichwingungen 
wieder zum Ausfeizen zu bringen. Darauf wird. nochmals die 
Rückopplung gerade bis zum Schwingungseinfatz angezogen und 
der Vorgang wiederholt; wir wiederholen dies fo oft, bis die Rück- 
kopplungsfchwingungen® durdı Nachftellen der Abgleichfdiraube 
des ZF-Filters nicht mehr zum Ausfetzen zu bringen find: dies it 
nur bei einem ganz beftimmten Punkt der Fall. Wir erkennen die- 
fen Punkt umgekehrt auch daran, daß die Rückopplungsfichwin- 
gungen bei einer geringen Drehung der Abgleichichraube nad 
rechts oder links fofort einfetzen. wenn die Rückkopplung zuvor 
bis kurz vor dem Scdiwingungseinfatz angezogen war. Diefes Ver- 
fahren ift einfadı und unbedingt ficher und Ichon von Vorkämpfer- 
Superhet her fo vielen Baftlern bekannt, daß es an diefer SR 
auch beim Wander-Super keine Schwierigkeiten geben wird. 

Wir empfangen nun bei fcharf angezogener Rückopplung einen 
möglidıft fdawachen Sender und ftellen die Abgleichfchraube des 
ZV-Kreifes im Anodenkreis der KR 2 auf größte Lautfiärke nadı. 
Um die Abgleichidiraube des Ofzillators und die der Antennen- 
kreisfpule kümmern wir uns zunäcft nicht. 

Es wird nun die Antenne gewickelt, wobei auf ein fauberes Ab- 
ifolieren und Verlöten der [ itzenenden zu achten ift, genau fo wie 
bei der felbfigewickelten _Parallelipule. Wir können nun audı 
Langwellen empfangen und ftellen, wenn es nötig fein follte, die 
Abgleichfchraube der Ofzillatorfpule fo nadı, daß der Deutfch- 
landfender etwa auf dem 92. Teilftrich unferer Skala erfcheint. 
Dann fucdıen wir auf dem Mittelwellenbereich den Sender mit der 
längften uns interefierenden Wellenlänge auf, drehen den Hilfs- 
drehko bis zum RRechtsanfchlag und bringen den genannten Sender 
durch Nacdhftellen der Spule, die parallel zur Rahmenantenne 
liegt, auf höchfte Lautfiärke, womit die Betätigung der vier vor- 
handenen Abeleichfchrauben abgefchloffen ift. Der Super kann 
nun ins Gehäufe eingeldhoben “und dem Gebrauc übergeben 
werden. 
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Im Gebrauch. 

Der Empfänger wird im allgemeinen mit angezogener Rückkopp- 
lung benutzt, und der Hilfsknopf links neben der Skala ift bei 
jedem Sender auf höchfte Lautftärke nachzuftellen. Diefer Hilfs- 
knopf ift jedoch in der Bedienung nicht kritifch und kann bei [ehr 
ftark einfallenden Sendern aud als unedıter Lautftärkenregler 
benutzt werden, d. h. die Lautftärke wird einfach dadurch herab- 
gefetzt, daß der Rahmenkreis gegen den eingeftellten Sender 
etwas verftimmt wird. Im übrigen erfolgt jedoch die Lautftärken- 
regelung im Gegenfatz zum früheren Modell durdı Veränderung 
der Rückkopplung. Das genügt erfahrungsgemäß vollkommen und 
hat den großen Vorteil, daß die ftarken Sender mit vergrößerter 
Bandbreite und infolge der herabgefetzten Verftärkung mit einem 


fehr kleinen Raufchen empfangen werden. Insbefondere bei Orts- 
empfang ift es angenehm, mit völlig gelockerter Rückkopplung 
arbeiten zu können. 

Durch Anlegen einer Erde kann die Empfangsftärke auf recht ein- 
fache Weife gehoben werden, eine Möglichkeit, die beifpielsweife 
bei der Benutzung im Boot von Bedeutung ift. Auf die Möglichkeit 
zum Anfchluß einer Hilfsantenne wurde fchon verwiefen, was be- 
fonders bei Verwendung des Wander-Super in einem Kraftwagen 
mit Ganzmetall-Karoflerie, d. h. in einem völlig abgefchirmten 
Raum, nützlich fein wird. Im übrigen aber ift und bleibt der 
Wander-Super ein ausgefprochener Rahmenempfänger für Fern- 
empfang und hat fich ja gerade dadurch feine Freunde erworben. 


Funkfchau-Bauplan zu diefem Gerät ift erfchienen: Beftellnummer 145, Preis einfchl. Porto RM. 1.08, H. J. Wilhelmy - L. W. Herterich. 
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Eine Neuausführung des ‚Wandergeiell A“ aus Nr. 32 
FUNKSCHAU 1935. Der „Wandergeiell A“ ift ein 
Einkreis-Dreier mit der Mehriadtröhre WG 33 zum 
Anfchluß an jedes Lichtnetz und an jede Spannung 


ohne Umfcaltung. 


Der betriebsfertige Emp- 
fänger in einem Gehäufe 
als Heimgerät. 


Die vollftändige Schaltung. 
Die mit * bezeichneten Teile 
befinden fich unmittelbar 
unterhalb der Faflung der 
Dreifachröhre. (Vergl. die 
Abb. auf Seite 183.) 
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Der in Heft 32 FUNKSCHAU 1935 erftmals veröffentlichte ‚„Wan- 
dergefell A“ war vom Konftrukteur in erfter Linie als Reifekoffer 
gedacht. Dank feiner Eigenfchaften, vor allem dank feiner guten 
\Wiedergabe, feiner Preiswürdigkeit — fämtlicde Einzelteile 
koften nur ca. RM. 126.— — und dank der Möglichkeit, ihn ohne 
Umfcaltung an jedes Lichtnetz und jede Spannung anfchließen 
zu können, verwendeten viele Nachbauer mit Vorliebe diefes All- 
netz-Koffergerät auch als Heimempfänger. Dazu mag aud die 
Tatfache beigetragen haben, daß man mit der vorgefehenen Drei- 
fachröhre für Allftrom den preiswerteften Netzempfänger über- 
haupt bauen kann, denn RM. 19.75 koftet diefe Röhre einfchließ- 
lich der eingebauten Widerftände und Blockkondenfatoren. Wenn 
man vom Röhrenpreis RM. 4.— — fo viel muß man für die ein- 


Lifte der wichtigliten Einzelteile 


Fabrikat und Type der im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. Beziehen Sie diefe Einzel- 
teile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen. 

1 Abftimm-Aggregat, befiehend aus Skalenantrieb mit Luft-Abftimm- 

Drehko und Rückkopplungs-Drehko 

1 Grundplatte, Sperrholz 250%X130X10 mit Einfchnitt für Anfcl.-Platte 

1 Anfchlußplatte Alum. 60x60 mm, 2 mm ftark 

1 Frontplatte Alum. 250x280 mm, 2 mm ftark mit 2 Winkeln 

1 Faflung für die WG 33 mit Widerftänden-Bloc&ks ufw. 

1 Röhrenfaflung für EUW-Lampe, 4poliger Aufbau 

1 HF-Eifenfpule 200 bis 2000 m 

1 Selengleichrichter 220/0,03 Walzenform 

1 Kippf&alter einpolig (Wellenfcalter) 

2 Elektrolytkondenfatoren 8 UF polarifiert 

1 Elektrolytkondenfator 20 uF/10 Volt polarifiert 

6 Blockkondenfatoren (induktionsfrei) 100. 100, 2000, 10000 pF, 

2 Stück 0,1 uF 

1 Beherkondenfator 3X1 uF 

1 Einbaufperrkreis mit Befeftigungswinkel 

1 Lautfpredher-Chaflis GPM 342 

1 Koffer-Gehäufe „Wandergefell A“ 


Röhren: 


1 Loewe-Allftrom-3fach-Röhre WG 33 
1 EUW-Lampe mit Metallfhutz EU 1 


Der Empfänger 
betriebstertig. 


Das Chaflis bereit 
zum Einfetzen in 
das Koffergehäufe. 


gebauten Einzelteile ungefähr einfetzen — in Abrechnung bringt, 
fo koften die 3 indirekt geheizten Allftromröhren nur RM. 15.75! 
Bei den normalen Allftromröhren muß man bekanntlich für die 
billigfte Fünfpol-Endröhre allein fhon RM. 15.25 anlegen. 


Es lag daher nahe, eine kleine Umkonftruktion vorzunehmen, die 
den Erfordernifflen des Heimempfangs im befonderen Rechnung 
trägt, ohne den Charakter des Univerfal-Empfängers zu ändern. 
Die bewährte Schaltung aus dem erften Modell konnte nahezu 
unverändert bleiben. Die Antennenankopplung gefchieht kapazitiv 
oder induktiv unmittelbar an den Gitterkreis der Audionröhre. 
Die Metall-Frontplatte ift fpannungsfrei gehalten und fteht ka- 
pazitiv über einen Kondenfator von 0,1 uF mit dem einen Netz- 
leiter in Verbindung. Auch am Aufbau ift faft nichts geändert 
worden, fo daß das alte Koffergehäufe nach wie vor verwendbar 
ift. Jedoch mußte zur Erzielung einer leichteren Einftellmöglidh- 
keit bei Fernempfang für das neue Modell ein befonderes Ab- 
ftimm-Aggregat, beftehend aus Luftdrehko und Linearfkala, ge- 
fchaffen werden. Die Metall-Frontplatte, auf die das Lautfprecher- 
Chaffis montiert ift, dient auch bei dem neuen Modell als Schall- 
wand. Wie die Erfahrung zeigt, verhält fich diefe Frontplatte zu- 
fammen mit dem Holzgehäufe akuftifch außerordentlich günftig. 


Links: Das einbaufertige Abftimm- 
aggregat. Links der Skala der Ab- 
ftimmdrehkondenfator, redıts der Rück- 
kopplungsdrehkondenfator. 


(Sämtl. Aufn. vom Verfafler) 


e LI ee 
pass 
a 


Es erwies fich, daß auf diefe einfache Weife der fog. Kaftenton 
vollftändig befeitigt werden konnte. Das Empfänger- Chaflıs bildet 
übrigens zufammen mit dem Lautfprecer eine fefte Einheit. 

Der Sperrkreis wurde im neuen Modell feft in das Chaflıs einge- 
baut. Ferner ift jetzt ein Tonabnehmeranfchluß vorgefehen. Wer 
das Gerät nur für Gleichfirom bauen will, kann den Selen-Gleich- 
richter weglaflen, wodurch RM. 13.— gefpart werden. Allerdings 
müflen dann in der Anodenftrom-Siebkette unpolarifierte Elek- 
trolyt-Kondenfatoren verwendet werden. 

Das fertige Empfänger-Chaflıs kann entweder in ein paflendes 
Holzgehäufe oder in den bisherigen Koffer eingefetzt werden. 
Wictig ift, daß die hier verwendete Eifenurdox-Widerftands- 
lampe mit einem dazu gelieferten Metallfchutzrohr verfehen wird, 
damit die dünnen Eifendrähte innerhalb der EUW-Lampe nicht 
von dem ftarken Magnetfeld des in unmittelbarer Nähe befind- 
lichen permanentdynamifchen Lautfprecders fchädlidı beeinflußt 
werden. 

Die Inbetriebnahme und Bedienung erfolgt in bekannter Weife. 
Der Wellenfchalter ift entfprechend den zu empfangenden Wel- 
lenbereich einzuftellen. Der Anfchluß der Antenne erfolgt bei 
Mittelwellenempfang an der Antennenbucfe M und bei Lang- 
wellenempfang an L. Zur Ausfperrung des Ortsfenders ift der 
Einbau-Sperrkreis mittels Schraubenzieher einzuftellen. Sollte bei 


Rects: Die Maßfkizze für 
die Herftellung der Front- 
platte. 


Ein Großteil der zur Verwendung ge- 
langenden Widerftände befindet fidı 
unmittelbar unter der TYaflung der 
Dreifachröhre. Hier eine Schaltfkizze 
für die Anfchaltung diefer Einzelteile. 


Gleichftromnetzen kein Empfang zu erzielen fein, fo muß der 
Netzfteker in der Steckdofe umgedreht werden. 

Tagsüber bringt das Gerät Bezirksempfang und die ftärkften 
Großfender. Nach Einbruch der Dunkelheit 10 bis 20 Fernfender 
A. Ehrismann. 


genügend trennfcarf in fehr guter Wiedergabe. 
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Ratichläge für DX 


I. Was bei DX-Empfang zu berücklichtigen ilt 


Welcher Kurzwellen-Amateur möchte nicht eine Dx-Kanone wer- 
den und zu günftiger Empfangszeit regelmäßig alle Kontinente 
empfangen? Das Ziel ift verlockend — aber der Weg mit mannig- 
fachen Schwierigkeiten gepflafiert. Für den echten KW-Amateur 
gibt es jedoch kaum Hindernifle, die er nicht zu meiftern wüßte. 
Dazu gehören freilich neben Geflchick auch technifche Erfahr ungen, 
ein paar Kniffe — wenn man fo fagen will — und vor allem eine 
a leiftungsfähige und ftändig betriebsfähige Empfangsan- 
lage. Ein für DX geeigneter Kurzwellenempfänger muß beftimmte 
Figenfchaften aufweifen, die man heute von jedem guten Gerät 
fchlechthin verlangt: Gr oße Brummfreiheit, hohe Empfindlichkeit, 
leichte und mechanifch einwandfreie Bedienung und genügende 
Lautftärkereferve. 


1. Weniger Netzbrummen. 


Seit es Netzempfänger für Vollnetzanfchluß gibt, bildet das Netz- 
brummen bei manchen Empfängern eine der unangenehmften 
Störquellen des DX-Empfanges, namentlicdı bei Wechfelftromge- 
räten. In zahlreichen Amateurempfängern liegt die Lautfiärke 
des Netzbrummens fo hodı, daß leife DX-Stationen, die im Bat- 
teriegerät mit Lautftärke r3 und mit Lesbarkeit w3 gerade noch 
aufgenommen werden können, kaum lesbar find !). Es wäre falfch, 
dem Batteriegerät aus diefem Grunde bei DX-Empfang den Vor- 
zug zu geben; unfere Netzempfänger find heute dank ausgezeidh- 
neter Hochleiftungsröhren je nadı Konftruktion wefentlich lei- 
ftungsfähiger audı bei Kw.-DX-Empfang, wenn man die richtigen 
fchaltungstechnifchen Maßnahmen trifft und in erfter Linie das 
ftörende Netzbrummen befeitigt. Bei einigermaßen forgfältigem 
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feitig gefchaltet. 


Aufbau des Gleichrichters im Wechfelfiromgerät werden fich ftarke 
Brummftörungen befliimmt vermeiden laflen. Vollweggleichrich- 
tung follte audı bei Zweiröhren- und Dreiröhren-Geräten wegen 
der geringeren Brummfpannung fiets angew: ‚andt werden. Das 
übrige Netzbrummen läßt fidh dann durch einige Schaltungskniffe 
leicht verringern, z.B. dadurdı, daß man die Siebkette gut dimen- 
fioniert (z.B. Lade- und Glättungskondenfator je 16 ıT”), die Ano- 
den der Vollweggleichrichterröhre nit zwei je 10000 cm großen 
Blockkondenfatoren zum Heizfaden hin überbrückt und fdhließlicdh 
parallel zur Röhrenheizwicklung (Endröhre) einen regelbaren Ent- 
brummer fchaltet, deffen Mitte am Chaflıs liegt. Beim Aufbau fol- 
len fämtliche Wechfelftrom führenden Leitungen verdrillt werden, 
nicht nur die Heizleitungen, fondern audı die Leitungen der Ano- 
denwechfelfpannung. In hartnäckigen Fällen hilft oft die Ver- 
blockung des Licdhtnetzes (Abb.2) durdı zwei Blockkondenfatoren 
C,, C, von je 5000 cm Kapazität, die jeweils eine Netzleitung nadı 
Chaflıs hin abblocken. Die Prüffpannung diefer Kondenfatoren 
folı mindeftens 1500 Volt = betragen. Ferner ift ein HIT'-Netzfiör- 
filter fehr vorteilhaft, weil es den Empfänger vor Netzflörungen 
aller Art fchützt, die über die Kondenfatoren C,, C, zur Erde ab- 


Abb. 2. Eine weitere Ver- 
ringerung des aus dem 
Netz herrührenden Stör- 
geräufches ermöglicht diefe 
primärfeitige Verblockung 
und Verdroflelung des 
Netzteiles. 


geleitet werden. Für das Kurzwellengerät eignet fidı nur eine 
hochwirkfame Ausführung, insbefondere eine im Handel erhält- 
liche Einbau-Störfiltertype mit drei verfchiedenen Sperrwidlun- 
gen für Kurz-, Mittel- und Langwellen. Ein derartiges Störfilter 


u Über die Lautftärke- und Lesbarkeitsfkala berichtete die FUNKSCHAU 
in Heft 13/1936. Im übrigen enthält diefe Skalen auch die zum Preis von 
RM. 1.20 vom Verlag erhältliche ‚„Signaltafel für Kurzwellenamateure“, 
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follte in keinem hochempfindlichen Kurzwellengerät, wie wir es 
für Dx-Empfang brauchen, fehlen. Der Einbau im Empfänger 
wird durch die Anordnung der Entftörungskondenfatoren C;,C, 
in der abgefchirmten Filteranordnung fehr erleichtert. 

Nun findet man häufig, daß durch ungünftige Verlegung von 
Antennen- und Erdleitung Netzbrummen durdı Induktion entfteht. 
Zieht man Antennen- und Erdftecker aus den Empfängerbuclfen 
heraus, fo verfchwindet in der Regel die Störung. Abhilfe fchafft 
hier die Verlegung oder die Abfdhirmung der Antennenzuführung 
(kapazitätsarmes Kabel) und die Erdung des im Empfängerraum 
liegenden Lichtleitungsrohres. Dabei gilt zu beaditen, daß — wie 
in der Kw.-Tedınik vom Empfängerbau her bekannt — vom Erd- 
anfhluß zu jedem Erdungspunkt eine befondere Erdleitung ge- 
legt werden muß, zum Ausgleich des hochfrequenten Spannungs- 
abfalles (Abb. 3b). 
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Abb. 3b. Das ift die günfligfte Ver- 
legung der Antennenzuführung. Eine 
Erdung des Licdhtleitungsrohres befei- 
tigt übrigens oft Brummftörungen. 
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Abb. 3a. So foll man es nicht ma- 
chen, weil Netzbrummen durch Kopp- 
lung der Antennenzuführung mit der 
Lichtleitung entftehen kann. 


Bei planlofem Aufbau und ungünftiger Leitungsverlegung ftellt 
fidh desgleicdhen, hier im Empfänger felbft, Netzbrummen ein. Der 
einwandfrei gebaute Netzteil muß vom eigentlihen Empfänger 
räumlidı getrennt fein und bei unvermeidlichem gedrängtem Auf- 
bau foll die Streuung des Netztransformators in den Hodıfre- 
quenzteil des Empfängers durdı eine etwa 2 mm fiarke Abfchirn- 
wand (Aluminium) befeitigt werden. Bei der Verdrahtung find 
im HF-Teil und im NT’-Teil die Gitter- und Anodenleitungen ab- 
zufchirmen. Befondere Sorgfalt erfordert außerdem der Aufbau 


Kondensator AbSCHIDRONG 


Abb. 4 Eine faubere Trennung des 
Netzteils vom eigentlichen Empfänger 
wirkt oft Wunder. 
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des Audions bei Geradeaus-Empfängern. Of verurfacht bei Git- 
tergleichrichtung, die wegen der hohen Empfindlichkeit im Tele- 
graphie-Empfänger ftets verwendet wird, die Gitterwiderftand- 
Blodkombination im eng aufgebauten Empfänger Brummftörun- 
gen und unerwünfchte Kopplungen. Man fchirmt am beften das 
Gitteraggregat durdı eine kleine Aluminiumhaube völlig ab. Die 
Anfchlußleitungen werden abgefchirmt herausgeführt. In neuzeit- 
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lihen Kurzwellen-Empfängern mit umfchaltbarem Wellenbereich 
und abgefchirmtem Spulenfatz, die mit Außenkontaktröhren be- 
fiückt find, läßt fih die Gitterkombination in Anordnung und 
Verdrahtung fehr günftig einbauen, wenn man fie im Innern des 
Spulentopfes anbringt und über eine nach außen zur Abichirm- 
kappe der Audionröhre geführte Abfchirmleitung (Sinepert) mit 
dem Gitteranfhluß auf dem Kolbendom verbindet (Abb. 5). 


Abschirmzytirdt Tgitteraggregat 


Abb. 5b. Man kann audı die Git- 
terkombination im Spulenabfdirm- 
zylinder einbauen. 


Abb. 5a. Die Gitterkombina- 
tion des Audions ift abge- 
f(chirmt. 


Mit den angegebenen Methoden wird es felbft in fchwierigften 
Fällen gelingen, das Netzbrummen fo zu verringern, daß es aucd 
bei geringen Lautftärken von r2 beifpielsweife nicht mehr ftört. 
Fine mit fehr geringer Lautftärke hörbare DX-Station (z.B. Süd- 
afrika oder Auftralien), deren Rufzeihen man gerade noch mit 
Mühe entziffern kann, bleibt im brummfreien Kw.-Empfänger 
audı mit r2 hörbar, ohne daß die leifen DX-Zeichen vom Stör- 
geräufch übertönt werden. Werner W. Diefenbach, D4MXF. 

(Fortfetzung folgt.) 
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Höchlte Qualität auch im Brierkaltenverkehr letzt Ihre Uhnterltützung voraus: 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2, Rückporto und 50 Pig. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen! 
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 


Als Bafiler und alter FUNKSCHAU-Lefer 
komme ich heute mit einer Frage. Ih habe 
(1354) fchon eine ganze Anzahl Geräte nah FUNK- | 
SCHAU-Bauplänen erfolgreich gebaut und 

möchte nunmehr an den Bau des in Heft 16, FUNKSCHÄU 1937 befchriebenen 
Hochleiftungsfuperhet „Regent“ herangehen. Mit diefem Gerät bradıten Sie 
endlich das, was icdı mir fchon immer wünfchte. Allerdings muß ich infofern 
vom Original abweichen, als ich den bereits vorhandenen Spulenfatz Type F 170, 
T 178 und 3X F157 einbauen möchte. Dies ift dodı fidher möglich? Oder haben 
Sie irgendwelche Bedenken? 

Antw: Nachdem es fih um Spulenfätze handelt, die denen des „Regent“ 
grundfätzlich gleichen, können Sie das Gerät damit ohne Bedenken aufbauen. 
Sie dürfen nur nicht überfehen, daß die im Bauplan enthaltenen Anfchluß- 
bezeichnungen der Spulen allein für die Originalfätze gültig find. 


Andere Spulen im „Regent”? 


Bei dem Verfud, die Spannung eines felbft- 
gehauten Röhren-Gleichrichiers zu meflen, 
entfiand in der Gleichrichterröhre plötz- 
lich ein regelrechter Funkenfprühregen, der 
erft aufhörte, als ich die Siebkette, die 
aus zwei Kondenfatoren von je 8 UF und cinem Widerftand von 1000 2 be- 
fteht vom Gleichrichterteil abklemmte. Was mag an diefer Erfcheinung fchuld 
fein? Sind es die Kondenfatoren? 


Antw.: Ja, zweifellos ift einer der beiden Kondenfatoren plötzlich unbrauc- 
bar geworden. Ob allerdings der Ladeblod& oder der nach dem Siebwiderftand 
bzw. der Siebdroflel eingefcaltete Block nicht mehr verwendbar ift. können 
wir von hier aus nicht fo ohne weiteres angeben. Sie hätten dies jedoch fofort 
daran erkennen können, daß der Siebwiderftand im einen Fall kalt bleibt, 
im andern dagegen fehr heiß wird, was fich daraus erklärt, daß im ieinen 
Tall der die Gleichrichterröhre ftark belaftende (daher der Funkenregen!) 
Kurzfchlußftrom vor dem Siebwiderfiand zuftandekommt, das andere Mal da- 


Schadhafte Siebkondenlatoren 
überlalten die Gleichrichter- 
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‚gegen über diefen Widerfiand fließt. 


Eine Prüfung der beiden Blodkkondenfatoren ergibt natürlich fofort den fchad- 
haften. Die Prüfung können Sie mit Hilfe Ihrer Glimmlampe vornehmen. Sie 
{chen daran allerdings nur, ob die Kondenfatoren einen vollftändigen Kurz- 
fhluß aufweifen oder nicht, ob fie aber noch höhere Gleich{pannungen, wie 
fie in einem Gleichrichterteil auftreten, vertragen, erkennen fie erfi, wenn 
Sie die Blocks tatfächlich mit einer höheren Spannung belaften und unter 
Umftänden ein Sicherungslämpchen zur Kontrolle zwifchenfhalten. Schlägt dann 
einer der beiden Blockkondenfatoren bei diefer hohen Spannung durch, fo 
brennt nur das Sicherungslämpchen durch. Ein Kurzfhluß ift fo vermieden. 
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barkeit als Heim- und Reisegerät. Einfach und billig in der Herstellung ist der vorstehend beschriebene 


Maßstäblicher Baupları Nr. 91 (RM. -.50 
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